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Das Hormonsystem ist hierarchisch ausgelegt und wird durch den 

Hypothalamus im Zwischenhirn als oberste Instanz gesteuert. Direkt mit 

dem Hypothalamus in Verbindung steht die Hirnanhangsdrüse (Hypo-

physe). Sie liegt gut geschützt in einer Vertiefung des Schädelknochens in 

Höhe der Augen und ist nur so groß wie eine Kirsche, erfüllt aber wichtige 

Aufgaben. Zusammen mit dem Hypothalamus erkennt sie, wo Hormone im 

Körper fehlen, und kann die Hormonproduktion bedarfsgerecht ankur-

beln oder umgekehrt bremsen. Weiterhin steuert sie Funktionen wie den 

Energie-, Wärme- und Wasserhaushalt, den Herzschlag, die Urinausschei-

dung, Schlaf, Hunger und Durst. Sogenannte endokrine Drüsen (griech. 

»endo« für »innen«, »krinein« für »abscheiden«) bilden die Mehrzahl der 

Hormone und geben sie direkt ins Blut ab. Zu den endokrinen Drüsen zäh-

len auch die Eierstöcke﻿, in denen in erster Linie die weiblichen Hormone 

gebildet werden. Über den Blutkreislauf werden Hormone an alle Organe 

verteilt und entfalten dort ihre Wirkungen. Wenn Hormone an ihre Ziel-

zelle binden, funktioniert dies mithilfe des Schlüssel-Schloss-Prinzips. 

Das bedeutet, dass die Hormone wie ein Schlüssel zum Rezeptor an der 

Zellmembran, dem Schloss, passen. Durch Bindung des Hormons an den 

Rezeptor erfolgt in der Zielzelle eine bestimmte Wirkung.

Hormonelle Fehlregulationen﻿ sind stark verbreitet und werden durch 

vielfältige Belastungen in unserer Umwelt begünstigt. Jedes »Zuviel« oder 

»Zuwenig« an Hormonen kann den Körper durcheinanderbringen. Lesen 

Sie dazu auch die Hinweise im Kapitel »Umwelthormone« ab Seite 43. 

Hormone sind eine  individuelle Angelegenheit und schwanken gerade in 

den Wechseljahren sehr stark. Zudem sind sie vom Zeitpunkt des  Mens-

truationszyklus abhängig. Das Hormonsystem ist hochkomplex und fein 

abgestimmt. Sogenannte Regelkreise steuern die Bildung der meisten 

Hormone. Dabei stimulieren oder bremsen sich verschiedene Hormondrü-

sen gegenseitig. Vereinfacht ausgedrückt , kann man dieses System mit 

den Zahnrädern eines mechanischen Uhrwerks vergleichen, weswegen es 

diagnostisch wenig Sinn ergibt, nur ein Hormon zu testen. Sie müssen in 

ihrer Gesamtheit interpretiert werden. Was für die eine Frau grenzwertig 

ist, kann für eine andere im guten Rahmen liegen. Bei der Betrachtung des 

hormonellen Status sollte die Frau als Gesamtheit und im klinischen 

Zusammenhang verstanden werden, wobei Faktoren wie das Alter und die 

Lebensumstände einzubeziehen sind, um die richtigen Schlüsse zu ziehen. 

Es braucht Erfahrung auf diesem Gebiet. Insofern ist es  schwierig, von 

»normalen« Hormonwerten in den Wechseljahren zu sprechen.

Vielleicht fragen Sie sich, was Hormone eigentlich sind und welchen Ein-

fluss sie auf den Körper haben? Der Begriff Hormon﻿ ist griechischen 

Ursprungs (altgriech. »hormán«) und kann mit »in Bewegung setzen, 

antreiben« übersetzt werden. Genau das tun Hormone in unserem Körper. 

Es sind biochemische Botenstoffe, die dafür sorgen, dass Organe und Zel-

len miteinander kommunizieren können. Von der Jugend bis ins hohe 

Alter sind sie für die geistige und körperliche Gesundheit entscheidend. 

Selbst in sehr geringer Menge haben Hormone eine große Wirkung. Wir 

spüren sie, wenn wir verliebt sind; dann schlägt das Herz höher, wir füh-

len Schmetterlinge im Bauch , und die Sinne sind geschärft. In Umstel-

lungsphasen können sie uns durchaus zu schaffen machen, beispiels-

weise wenn sich der Körper in der Pubertät oder in den Wechseljahren 

verändert. Sie sorgen für Lebensfreude, Motivation, Kraft und Vitalität, 

sie regulieren den Schlaf-Wach-Rhythmus, Hunger und Durst, steuern 

unsere Sexualität und Zeugungsfähigkeit, haben eine n Anti-Aging-Effekt 

und beeinflussen viele weitere Funktionen wie Knochenwachstum, Stoff-

wechsel, Atmung und Blutdruck. Männer und Frauen haben grundsätzlich 

die gleichen Hormone, allerdings in unterschiedlicher Konzentration. 

Deshalb haben auch Männer Östrogene und Frauen das männertypische 

Hormon Testosteron.

Weibliche Hormone –  
Eine individuelle 
Angelegenheit
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Beschwerden wie Müdigkeit, Schwitzen, Haarausfall, Gewichtszu-

nahme und Schlaflosigkeit sind nicht zwingend Symptome der Ge-

schlechtshormone, sondern können auch durch den Einfluss schwanken-

der Schilddrüsenhormone bedingt sein. Hinzu kommt, dass eine 

Schilddrüsenerkrankung Wechseljahresbeschwerden verstärken kann. Es 

empfiehlt sich eine Blutuntersuchung beim Arzt. Die Werte von TSH, fT3, 

fT4, ein Ultraschall der Schilddrüse und unter Umständen eine Szintigra-

fie geben Aufschluss über die Funktion der Schilddrüse. Ärzte verschrei-

ben bei einer Unterfunktion Hormontabletten, die zu Beginn der Behand-

lung niedrig dosiert und nach individuellem Bedarf gesteigert werden 

sollten. Der Wirkstoff heißt Levothyroxin/L-Thyroxin (T4).

In naturheilkundlichen Praxen mit einem Schwerpunkt auf natürli-

chen Hormontherapien können Sie schilddrüsenbedingte Beschwerden 

gut behandeln lassen, sofern diese noch nicht zu stark ausgeprägt sind. 

Da Hormone schon im Pikogramm-Bereich wirksam sind – wir sprechen 

hier von 1/1 000 000 000 000, also einem Billionstel Gramm –, zeigen 

homöopathische Mittel bei einer Schilddrüsenunterfunktion eine gute 

Wirksamkeit. Häufig reicht eine D4-Verordnung in Form von Globuli, z. B. 

T4 D4 Globuli (Markt-Apotheke Greiff), 10 Globuli am Morgen, oder Thy-

reoidea Ferrum Globuli (WALA), 1- bis 2-mal täglich 5–10 Globuli.

Eine Schilddrüsenunterfunktion bessert sich auch, wenn die Proges-

teron- und Eisenwerte gut eingestellt sind. Vorsicht gilt bei der Wahl der 

Nahrungsmittel, denn der häufige Genuss von Kohlgerichten und Soja 

kann eine Kropfbildung begünstigen.

Im Pflanzenreich gibt es keine eigentlichen »Schilddrüsenpflanzen«. 

Es gibt aber jodhaltige Pflanzen wie den Blasentang (Fucus vesiculosus) 

oder die Kelp-Alge, die zur Stoffwechselaktivierung bei Neigung zu Über-

gewicht infolge Schilddrüsenunterfunktion helfen können, z. B. Krophan 

Blasentangtabletten (Repha) in Kombi mit L-Tyrosin Kapseln (Pure Encap-

sulations).

Hauptursache einer Schilddrüsenunterfunktion﻿ ist heutzutage die 

Hashimoto-Thyreoiditis﻿. Im entzündlichen Stadium dürfen keine Jodga-

ben verabreicht werden. Die Schilddrüse kann aber mit Selen﻿ in Form von 

Paranüssen (täglich 2–3 Stück in guter Qualität essen) unterstützt werden 

oder mit einem lokal aufgetragenen Schilddrüsenbalsam, z. B. SD-Direkt-

balsam 2-hypocontrol (Markt-Apotheke Greiff), beruhigt werden.

Weitaus seltener liegt eine Schilddrüsenüberfunktion﻿ vor, die ärzt-

licherseits mit Schilddrüsenhormonblockern, einer Radiojodtherapie oder 

Schilddrüsenhormone﻿ 
Problem Unterfunktion

Durch die Veränderungen im Hormonhaushalt von Frauen in den Wech-

seljahren wird seit einigen Jahren vermehrt auch ein Blick auf die Schild-

drüse geworfen. Generell lässt sich sagen, dass Schilddrüsenerkrankun-

gen bei Frauen im Vergleich zu Männern deutlich häufiger sind und mit 

dem Alter zunehmen. Die Schilddrüse ist so etwas wie der hormonelle 

Taktgeber für den Stoffwechsel. Die Schilddrüsenhormone regulieren Kör-

pertemperatur, Herzfrequenz, Blutdruck, Verdauung, Leberfunktion und 

aktivieren den Stoffwechsel. Die wichtigsten Schilddrüsenparameter sind 

folgende:

•	 Thyreoidea-stimulierendes Hormon (TSH﻿): TSH wird im Hypophy-

senvorderlappen (Adenohypophyse) gebildet und regt die Produktion 

von Schilddrüsenhormonen in der Schilddrüse an, daher die Bezeich-

nung. Die Referenzwerte schwanken von Labor zu Labor und liegen 

im Bereich zwischen 0,40 und 4,0 mU/l, bei Frauen um das 65. Lebens-

jahr herum werden Werte bis 7 mU/l toleriert.

•	 Trijodthyronin﻿ (T3): T3 wird in der Schilddrüse gebildet. Die Refe- 

renzwerte für freies T3 (fT3) liegen im Bereich zwischen 2,0 und  

4,4 pg/ml.

•	 Thyroxin﻿ (T4): T4 wird ebenfalls in der Schilddrüse gebildet. Die Re-

ferenzwerte für freies T4 (fT4) liegen im Bereich zwischen 0,8 und 

1,8 ng/dl.

Bei den Untersuchungen werden in der Regel nur die freien, also wirksa-

men T3- und T4-Werte bestimmt, daher der Zusatz f vor den Referenzwer-

ten. In den Naturheilpraxen werden die TSH-Werte meist kritischer 

betrachtet. Zielwert bei einer Neigung zu Kropf/Struma oder bei Schild-

drüsenknoten ist ein TSH-Wert um 1 mU/l (±0,1–0,2 mU/l). Eine Tendenz 

zu einer Schilddrüsenunterfunktion besteht bereits ab einem TSH-Wert 

> 1,5 mU/l, bei einem TSH-Wert < 0,5 mU/l besteht die Tendenz zur Schild-

drüsenüberfunktion﻿. TSH ist ein Hormon der Adenohypophyse und 

bewirkt in der Schilddrüse eine vermehrte Produktion von T3 und T4. 

Durch Anwesenheit von viel T3 und T4 wird die TSH-Ausschüttung wieder 

herunterreguliert.
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Je nach Ausprägung ist eine mehrtägige Kur mit Milchsäurezäpfchen 

oder oral eingenommenen Milchsäurepräparaten angeraten. Die Anwen-

dung sollte vorzugsweise vor dem Schlafengehen erfolgen.

Präparate: z. B. KadeFlora Milchsäurekur Vaginalgel (Dr. Kade), OMNi-

BiOTiC Flora plus Portionsbeutel zur oralen Anwendung (Institut Aller-

gosan)

Ausreichend  trinken

Auch wenn das Wasserlassen schmerzt und die Blase ständig gereizt ist: 

Es ist hilfreich, die Harnwege zu spülen, um so einen Teil der Bakterien 

auszuspülen und die Keimlast zu verringern. Gut geeignet sind Wasser 

und ungezuckerte Kräutertees (Birke, Acker-Schachtelhalm). Sorgen Sie 

über den Tag verteilt für eine Flüssigkeitszufuhr von rund 2 l.

Viele Betroffene neigen bei einer Reizblase dazu, so wenig wie mög-

lich zu trinken, um nicht ständig auf die Toilette zu müssen. Nur verstärkt 

ein stark konzentrierter Harn den Harndrang, da dieser stark reizend 

wirkt. Rund 1,5–2 l Wasser täglich sind bei Reizblase empfehlenswert. 

Ungünstig sind hingegen kohlensäurehaltige Getränke, Kaffee, schwarzer 

Tee und Alkohol, da sie die Blase und Harnwege zusätzlich reizen. Sie 

sollten bei Reizblase möglichst vermieden werden.

D-Mannose﻿

D-Mannose ist ein natürlicher Einfachzucker zur Behandlung von Blasen-

entzündungen. Er wird aus Mais, Birkenrinde oder Milch gewonnen und 

gelangt als Trinkgranulat unverändert in die Blase. Dort lagert sich 

D-Mannose an die Härchen der entzündungsverursachenden Escheri-

chia-coli-Bakterien an und ummantelt sie auf diese Weise, sodass die 

Erreger nicht mehr an die Blasenschleimhaut andocken können. Es ent-

steht eine stabile Verbindung von Bakterie n und D-Mannose, die über den 

Urin aus der Blase ausgeschwemmt wird.

Nach der Einnahme von D-Mannose sollte 1 h nichts getrunken wer-

den, damit der Zucker ausreichend lange in der Blase verbleibt und wir-

ken kann. Anschließend sollten Sie viel trinken, um die Urinausscheidung 

zu fördern.

Präparate: z. B. Femannose N Portionsbeutel (MCM Klosterfrau), Cran- 

berry Mannose Complex Portionsbeutel (Iceberg)
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